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Bekanntmachung.
erſeburg-Wegen Umpflaſterung der

Müchelner Straße in Oberbejna wird dieſe
Straße für den Verkehr mit Fuhrwerken vom
3. Mai ab auf 5 Wochen gſſperrt.

Der Verkehr wird auf die RerſeburgNaum-
burger Straße verwieſen.

Merſeburg, den 30. April 1900.
Der Königli e Landrath.

Graf d HAußonville.
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Auslooſung von
9200 M. Obligationeyx des Kreiſes Merſeburg
vom Jahre 1883 ſins folgende Nummern ge-
zogen worden:Tit. A. r. a 3000 M

Lit. B. Nr. /85, 93 à 1000 M.;Lit. O. Nw 216, 302 à 500 M.;
Lit. D. Nr. 467, 475, 502, 503, 558,559, 667, 608, 622, 633, 624, 655,

684, 827, 840, 853 à 200 M.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung e die Kapital-
beträge vom 15. Juni 1900 al bei der hie-
ſigen Kreis Kommunalkaſſe gen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen
Zinsſcheine und der Zinsandeiſungen in
Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung amſl. Juli 1899
gekündigten Obligationen ſindſbis jetzt nicht
eingelöſt die Stücke Lt. D. Nr 426 und 427
à 200 M.Merſeburg, den 2. Oktob r 1899.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſch Merſeburg.

3778) Graf i
Aus Afrila.

Merſehurg, 2. Mai.
Die Situation, die man im Laufe des

Gratisbeilage: liſten Sonntagsblatt.“

Donnerſtag, den 3. Mai 1900.

Mal kennen zu lernen Gelegenheit geh bt
hat, daß man nämlich nicht weiß, woraniſt und was die nächſte Zeit bringen S

tritt wieder einmal in die Erſcheinung.
Werden die Buren bis Kroonſtadt zurückgehen?
Von der einen Seite wird es behauptet, von
der andern beſtritten. Wenn auch die Bu
keine direkten Vortheile im Laufe der letzten
Woche errungen haben, ſo haben ſie doch
inditekt erreicht, daß Lord Roberts von
Bloemfontein aus nicht weiter nach Norden
vorgedrungen iſt. Zeitverluſt hat es für
ihn auf jeden Fall gegeben. Geſetzt aber,Roberts ſei nunmehr in der Lage, ſein Heer
nordwärts zu dirigiren, ſo fragt es ſich, ob
er imſtande ſein wird, die rückwärtigen
bindungen aufrecht zu erhalten, denn dar
beſteht kein Zweifel, daß, je weiter Roberks'
Heer vordringt, die Verpflegung um ſo
ſchwieriger wird. Völlig unklar bleibt, wie
ſtark eigentlich das Gros der Buren iſt und
wo daſſelbe ſteht? Man iſt auf Ver-
muthungen angewieſen, und es läßt ſich heute
ſchwieriger denn je vorausſagen, welches Ende
der Krieg ſchließlich nehmen wird. Es klingt
nicht unwahrſcheinlich, wenn von Brüſſel aus
die Nachricht verbreitet wird, der Krieg werde
möglicher Weiſe ein unerwartet ſchnelles
Ende finden.

London 1. Mai. Feldmarſchall
Roberts meldet aus Bloemfontein
unter dem 30. April: Die Buren waren am
Sonnabend und Sonntag ſehr ausdauernd
in ihren Angriſſen rund um Thabanchu;
aber die Stellung, die General Rundle's
Diviſion inne hat, iſt ſehr ſtark. General
Rundle wurde durch die unter dem Ober-
befehle des Generals French ſtehenden Ka-
valleriebrigaden Gordon und Dickſon, ſowie
durch die Jnfanteriebrigade Smith-Dorrien
und eine Abtheilung berittener Jnfanterie
unter John Hamilton unterſtützt.

London, 1. Mai. Lord Roberts
meldet aus Bloemfontein vom heutigen

g und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

140. Jahrgang.
Tage „General Jan Hamilton marſchirte
geſtern von Thabanchu aus mit berittener
Infanterie und der Brigade Smith Dorrien
von der 7. Diviſion in nördlicher Richtung.
Bei Houtney traf er auf eine ſtarke Streit-
macht der Buren, die von General Bothaperſönlich befehligt wurde und während des

ganzen Tages weiteren Zuzug erhielt. Jch
beſahl daher dem General French, während
der Nacht von Thabanchu her Hamilton zu
unterſtützen, was leicht anging, da die Zahl
der Buren in der unmittelbaren Nähe von
Thabanchu bedeutend abgenommen hatte.
Außerdem ſollte Hamilton heute durch Broad-
wood's Kavallerie, die T-Batterie und Bruce
Hamiltons Jnfanteriebrigade verſtärkt werden.
Hamilton meldete geſtern, daß ſeine Verluſte
etwa 30 Mann betrugen. Maxwell's Bri-
gade von der 7. Diviſion beſetzte geſtern
Blakfontein, Schamokraal und eine Reihe
von Kopjes, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen.“

London, 1. Mai. Aus Thabanchu
wird unterm Geſtrigen gemeldet: „Die Buren
machten geſtern einen entſchloſſenen Flanken-
angriff, um ſich eines Bergpaſſes zu bemäch-
tigen und einen Convoi abzuſchneiden. Ge-
neral French griff ſofort die Flanke des
Feindes an und ſandte Truppen auf die dort
ſehr ſteilen Berge. Die Dunkelheit ermög-
lichte es den Buren, ſich zurückzuziehen. Die
Stellung der Buren hier iſt faſt uneinnehm-
bar. Die Berge, die ſteiler ſind, als bei
Colesberg, dehnen ſich auf Meilen rings um
die Stadt aus. Die Lage iſt heute un-
verändert. Es hat den ganzen Tag über ein
lebhafter Artilleriekampf ſtattgefunden. Eine
Kolonne unter Führung des Generals Ha-
milton iſt in nordweſtlicher Richtung vor-
gerückt und hat die Stellung des Feindes
ausfindig gemacht, der auf weite Entfernung
feuert.“

London, 1. Mai. Aus Thabanchu
wird von heute Nacht gemeldet: Die Buren
nahmen auf einem Streifzuge einen eng-

liſchen Convoi zwiſchen Dewetsdorp und
Thabanchu weg; zum Glück erſchien General
Brabazon mit der Yeomanry von Wepener
her und befreite den Convoi. Die Buren
halten noch den Bergrücken öſtlich von Tha-
banchu. Die Generale Jan Hamilton und
Smith Dorrien haben feſte Stellungen an
dem Wege nach Norden eingenommen; Ge-
neral Rundle ſteht den Buren in der Front
gegenüber.

London, 1. Mai. „Pall Mall Gazette“
berichtet aus Mafeking unter dem 20. April:
Die Buren waren mehrere Tage beſchäftigt,
die Eiſenbahnlinie ſüdlich von Mafeking in
die Luft zu ſprengen. Auf eine Anfrage
des Feldmarſchalls Roberts antworteten die
ſtädtiſchen Behörden, Mafeking könne ſich
noch einen Monat halten. Die Truppen
ſind guten Muthes. Einige leichte Fieber-
fälle ſind vorgekommen, im Uebrigen iſt der
Geſundheitszuſtand gut.

London, 1. Mai. Aus Pretoria wird
gemeldet: General Botha iſt zu ſeinen
Truppen zurückgehrt und hat den Befehl über
die Truppen im Norden des Sunday-Fluſſes
übernommen.

London, 1. Mai. Die Morgeublätter
veröffentlichen ein Telegramm aus Kap-
ſtadt, nach dem geſtern wieder ein Gefan-
gener erſchoſſen worden iſt, der aus dem
Lager bei Greenpuit zu entwiſchen ſuchte.
Die „Times“ melden aus Bloemfontein vom
29. April: Hier iſt eine England feindliche
Vereinigung entdeckt worden, die zahlreiche
Mitglieder hat und mit dem Feinde in Ver-
bindung ſtand, ihm unter Mithilfe benach-
barter Farmer Waffen lieferte und eingehende
Jnformationen über die Bewegung der Eng
länder den Buren durch Taubenpoſten und
reitende Boten gab. Jetzt darf Niemand die
Stadt betreten oder verlaſſen.

London, 1. Mai. Laut Nachrichten aus
Waſhington hat die amerikaniſche Regierung
beſchloſſen, die Burenmiſſion nicht ofſiziellhalbjährigen Krieges gewiß Khon ein Dutzend

Erzählung von Emil Clement.
(18. Fortſetzing.)

„Du bekennſt alſo alle Deine Miſſethaten?
Das kann als mildernder Umſtand gelten.
Fahre nur ſo fort, die Kanze Wahrheit ein-
zugeſtehen! Man wird dain Gnade für Recht
ergehen laſſen das Uktheil wird weniger
hart ſein!“Frohe Hoffnung wieſelte ſich bei dieſen

Worten des Richters aif Virginias Antlitz.
„Theile uns ganz offen mit alles, was

Du über die verbrecheriſchen Zuſammenkünfte
und Abſichten weißt!“

„Herr, ſie beten ſtets zu dem einzigen Gotte
und zu Jeſus Chriſtus, unſerm Herrn!“

„Halte ein, Frevlerin, mit dieſen götter-
läſterlichen Reden ruft in höchſter Entrüſtung
der Pontifex Maximus von ſeinem Platze in
den Saal hinunter.

Virginia ſieht verwirrt nach ihm und ſchweigt.
Der Richter fährt t „Die Wahrheit, die

ganze Wahrheit ſollſt Du ſagen! Die
Chriſten haben ſich nicht nur gegen unſere
mächtigen Götter, ihre Tempel und Prieſter,
ſondern auch gegen den Kaiſer, den Staat
und ſeine Geſetze verſchworen!“

Aufmerkſam hatte Virginia zugehört; denn
ſie meinte, daß ſie durch kluge ÄAntworten
ſich retten könnte. Doch trotz der größten
Mühe J ſie nicht, was der Richter meinte.

agte ſie, wieder furchtſam geworden,
„Herr, ich verſtehe nicht, was das heißt!“

„So, Du Falſche! Auf das Lügen verlegſt
Du Dich?“ herrſchte ſie der Richter heftig an.

„Nein nein!“ ſtottert ſie verlegen. „Jch
weiß nicht, was Du meinſt!“

Auf ihren zarten Zügen malt ſich eine
große Angſt.

„Deine Verwirrung iſt das beſte Bekennt-
niß! Sag' an, wie heißen die, die in den
Katakomben zuſammenkamen? Nenne mir
ihre Namen

„Jch kenne ſie nicht!“ erwidert die Kleine,
wieder mit mehr Sicherheit. „Jn der Ge-
meinde der Chriſten führt ein jeder nur den
Namen, den er in der heiligen Taufe empfängt.
Jch heiße Virginia.“

„Alſo Du beharrſt beim Leugnen? willſt
nicht geſtehen, wer die Frevler ſind

„Jch kann es nicht ſagen, weil ich es nicht
weiß!“ betheuert Virginia aufrichtig.

„Nichts anderes willſt Du bekennen Be
denke, daß Dein Leben davon abhängt!“

„Jch kann nichts anderes bekennen!“
Schwäche und Zaghaftigkeit ſcheinen von ihr
gewichen. Vergeiſtigt blickt ſie wieder in die
Höhe betend bewegen ſich ihre Lippen.

„Wachen, laßt die Chriſtin abtreten und
bringt den anderen Gefangenen herbei!“ befiehlt
jetzt der Richter.

Zwei Wachen faſſen alsbald die Ketten an
Virginias Hände und führen ſie abſeits an
eine Bank.

Die Augen des Mädchens irren hilfeſuchend
durch den Saal. Es war doch des Marius
Stimme geweſen. Sie hat ſie genau erkannt.
Wo mochte er nur ſein

Unwiderſtehliche Sehnſucht erfaßte ſie nach
ſeinem Anblick. Da hört ſie plötzlich ganz
nahe ihren Namen flüſtern. Sie gewahrt
unweit von ſich allein auf einer Bank
ſitzend Marius. Die Blicke der Beiden
begegnen ſich und ruhen in einem langen
Seelenkuſſe ineinander.

Trotz Leid und qualvoller Angſt fühlte ſich
Virginia beglückt. Fortan verſank alles An-
dere vor dieſem einen großen Gefühle: Ma-
rius iſt mir nahe! Er wird mich ſchützen!
Er wird mich retten!

Als Virginia abgetreten war, hatten die
Prätorianer den Juden vor die Richter
geführt.

„Dein Name, Mann?“
„Allergnädigſter, allerhöchſter Herr Richter,

Jſaak, Sohn des Moſes aus Jeruſalem
gebürtig, fünfzig Jahr alt. Bin ein armer
elender Krüppel und muß betteln gehen. Hab'
Niemandem was zu Leid gethan. O habt
Erbarmen, habt Erbarmen!“

Jn fliegender Haſt drängte ſich das aus
ſeinem Munde.

Endlich gelingt es dem Richter ſein: „Halt
ein, Jude!“ zu ſprechen.

„Du haſt nur meine Fragen zu beantworten.
Du biſt angeklagt, den Chriſten in den Kata-
komben das Nahen der Wachen verrathen zu
haben. Warum thateſt Du das Die Chriſten
ſind der Juden Feinde!“

„Herr Richter, aus Mitleid, aus Dankbarkeit
hab' ich das gethan! Jch ſchwöre es bei
meines Vaters Grab

„Wie kam es, daß Du für die gottloſen
Frevler ſo viel Mitleid empfandeſt?“

„Großer, mächtiger Richter! Elend, krank
und verlaſſen lag ich einſt bettelnd an dem
Wege, von Fieberfroſt durchſchauert. Jch meinte
ſchon, die letzte Stunde ſei für mich gekommen.
Da nahte ſich mir ein Engel. Es war ein
Hirtenmädchen, die in der Nähe ihre Herde
weidete. „Armer Mann ſagte ſie, da iß
von meinem Brote und trink aus meinem
Kruge! Das wird dich ſtärken und als
ich gelabt war, hieß ſie mich an eine Stelle
unweit der Porta Appia gehen. Die dort
vorüberkommen, werden dir hilfreich ſein,“
ſprach ſie. Und mit einem guten, milden
Lächeln blickte ſie mich an. O glaubt mir,
Herr, der Blick war mehr noch als das Brot,
das ſie mir gereicht. Jch that, wie Cicindella,
denn ſie war das Hirtenmädchen, mich geheißen
hatte, ſtellte mich des Abends ſpät an der
Stadtmauer bei der Porta Appia auf. Bald
hörte ich Leute kommen. Jch ſprach ſie um
Hilfe an. ,Was, ein Jude rief einer der
Männer. Ein Jude, ſagte ein anderer,
„aber er leidet Noth. Unſer Herr hat ſeinen
Peinigern am Kreuze vergeben und lehrte
uns die Nächſtenliebe.“ Da nahm der, der
zuerſt geſprochen hatte, den Mantel von ſeinen
Schultern und hüllte meinen kranken Leib
damit ein, und Almoſen, Nahrung und
Arzeneien brachten ſie mir ſpäter. Großer,
allmächtiger, gnädiger Richter! Sie ſind gut
und barmherzig, die Chriſten! Glaubt das
Böſe nicht, das man von ihnen ſagt!“

(Fortſetzung folgt.)
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dem Bankweſen her
Etat zu erwarten iſt, ſo kann ſchon ein recht
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zu empfangen. Nach Veröffentlichung der
Spionkop Kritik bot Buller ſeine Reſignation
an, die Roberts ablehnte. Aus dem Buren-
lager bei Brandfort wird beſtätigt, daß die
Kommandos von Dewetsdorp und
Wepener in Sicherheit ſind, ſie haben auch
nicht einen Ochſenwagen verloren. Dieſer
Ausgang der letzten Phaſe des Feldzuges hat
die hieſigen militäriſchen Kreiſe ſehr deprimirt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute früh, aus
Süddeutſchland kommend, in Cronberg
ein und fuhr nach h wo die
Kaiſerin Friedrich den Kaiſer begrüßte.
Das Mahl wurde im engſten Familienkreiſe
eingenommen. Nachmittags fuhr der Kaiſer
mittelſt Wagens nach der Saalburg bei
Homburg und kehrte von dort gegen Abend
nach Friedrichshof zurück. Später erfolgte die
Abreiſe nach Potsdam.

Auf das an den Kaiſer gelegentlich des
10. Delegirtentages des Geſammtverbandes
der evangeliſchen Arbeitervereine von
Dresden abgeſandte Huldigungstelegramm
iſt folgende Antwort eingegangen „Der Kaiſer
und König laſſen den dort vereinten Ver-
tretern der deutſchen evangeliſchen Arbeiter-
vereine für den Ausdruck treuer Anhänglichkeit
beſtens danken. Allerhöchſtderſelbe haben ſich
darüber gefreut, daß die evangeliſchen Arbeiter-
vereine in verſtändnißvoller Würdigung der
auch für das Wohl der deutſchen Arbeiterſchaft
ſo bedeutungsvollen Verſtärkung der deutſchen
Flotte dem Deutſchen Flottenverein beigetreten
ſind. gez. Dr. v. Lucanus, Geh. Kabinets-
rath.“

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tages gab bei Weiterberathung der Flotten-
vorlage zu 8 6 (Beſchaffung der Mittel)
Staatsſekretär von Thielmann gegenüber
der in der vorigen Sitzung geäußerten Anſicht
die Erklärung ab, die verbündeten Regierungen
ſeien mit der nachdrücklichen Wahrung der
landwirthſchaftlichen Intereſſen einverſtanden.
Gleichwohl war der Abg. Müller (Fulda)
hiermit nicht zufrieden, ſondern ſtellte in
Ausſicht, daß ein Theil des Centrums gegen
die Vorlage ſtimmen würde, falls die Re-
gierungen angeſichts der ſchweren Leutenoth
bei der Landwirthſchaft die Maßregeln
gegen die ausländiſchen Arbeiter nicht auf-
geben würden. Nachdem die Debatte ſich
längere Zeit nur mit der Leutenoth beſchäftigt
hatte, ſprach Abg. v. Kardorff den Wunſch
nach einer Erklärung darüber aus, wie die
Regierung ſich zu der Reichsvermögensſteuer
ſtelle. Staatsſekretär v. Thielmann er-
klärte darauf, nach ſeiner Kenntniß ſei die
Mehrzahl der verbündeten Regierungen nicht
geſonnen, einen Eingriff des Reiches in das
den einzelnen Staaten vorbehaltene Recht der
direkten Steuern zuzulaſſen. Die Reichs
vermögensſteuer ſcheine daher ausſichtslos.
Hierauf warf Abg. Richter die Frage auf,
ob, da der Antrag Müller (Fulda) einen
ganz neuen Geſetzentwurf darſtellt, über dieſen
zunächſt eine erſte Leſung im Plenum ſtatt-
zufinden habe. Ueber dieſe Frage entſpinnt
ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte,

ohne daß ſie geklärt wird. Morgen wird die
Berathung fortgeſetzt.

Die Ergebniſſe der Poſt-, Tele-
graphen- und Eiſenbahnverwaltung
in 1899. Wie die „B. P. N.“ ſchreiben, hat
die Poſt- und Telegraphenverwaltung im
Rechnungsjahre 1899 eine Einnahme von
373,5 Mibionen Mark oder 24,5 Millionen
mehr wie im Jahre 1898 und die Reichs

eiſenbahnverwaltung eine ſolche von 86,1
Millionen oder 6,7 Millionen mehr als im
Vorjahre erbracht. Zuſammen würde danach

von den beiden größten Betriebsperwaltungen
des Reichs ein Mehr von 31,2 Millionen
I jgegen das Vorjahr aufgebracht ſein

anz
der wirklichen Einnahme zu den Etatsvor-
anſchlägen nicht, indeſſen iſt auch ein beträcht
licher Ueberſchuß über den Etat in beiden
Betriebsverwaltungen feſtzüſtellen. Jn runden
Summen wird er ſich bei der Poſt- und
Telegraphenverwaltung auf 13 Millionen und
bei der Eiſenbahnverwaltung auf nahezu 6
Millionen Mark bekaufen, ſo daß ſich der
Etatsüberſchuß der beiden zuſammen auf
nahezu 19 Millionen Mark beziffert. Bedenkt
man, daß die Zölle und Verbrauchs ſteuern
dem Etat gegenüber ein Mehr von etwa 40
Millionen Mark, die Reichsſtempelabgaben
ein ſolches von 3 Millionen Mark, die Wechſel

ſtempelſteuer von nahezu 1 Million erbracht
haben und daß auch von der Einnahme aus

ein Ueberſchuß über den

anſehnlicher Poſten von Mehrausgaben im

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt

nahmen gedeckt werden, ohne daß beim Final
abſchluß auf das Verzeichnen eines Geſammt

zu werden braucht.
Die Jnterpellation, die Herr von

Hertzberg Lottin im Herrenhauſe ein
zubringen gedenkt, hat eng Wortlaut:
„Welche Schritte gedenkt die
regierung zu thun, um weiten Kreiſen der

ſchaffen, daß die in den ketzten Jahr

ſind?“ Jhr iſt folgende Begründung bei
gegeben: „Der bisher unaufgeklärte Mord
des Gymnaſiaſten Winter in Konitz hat die
Bevölkerung großer Theile Weſtpreußens und
Hinterpommerns umſomehr in berechtigte
Aufregung verſetzt, als der Befund der Leichen
theile ebenſo wie die ungeſühnt gebliebenen
Morde in Skurz und Xanten auf eine be-
ſondere Verwerthung des menſchlichen Blutes
ſchließen läßt. Da nun in weiten Volks
kreiſen der Glaube vorherrſcht, daß die jüdiſchen
Geheimſchriften die Verwendung von Chriſten-
blut für rituelle Zwecke gebieten, außerdem
zufällig bei dieſen Morden wie auch bei
denen in Böhmen und Tisla-Eßlar die
erſten Spuren der Thäterſchaft, welche
indeß im Laufe der gerichtlichen Verhandlungen
immer verwiſcht wurden, auf jüdiſche Thäter
deuteten, ſo erſcheint es allein im Jntereſſe
der jüdiſchen Bevölkerung geboten, daß durch
eine authentiſche Ueberſetzung uller jüdiſchen
Geheimſchriften der Nachweis geführt wird,
daß dieſe Schriften keinen Anhalt für den
Volksglauben bieten. Dem Jnterpellanten
liegt nicht nur daran, endlich Klarheit über
die Motive zu dieſem myſteriöſen Morde zu
ſchaffen, ſondern er möchte auch hauptſächlich
die chriſtliche Bevölkerung darüber be-
ruhigen, daß ſeitens ihrer berufenen Ver-
treter Alles geſchehen wird, um eine
Verdunkelung des Thatbeſtandes zu ver
hindern. Der Bevölkerung wird durch dieſe
Gewißeit hoffentlich abgehalten werden, ſich durch
Provokationen ſeitens der Juden zu Gewalt-
thätigkeiten hinreißen zu laſſen, die ſchließlich
nur den Juden nützen und die Aufmerkfamkeit
der ſtaatlichen Organe von der dieſer Er-
regung zu Grunde liegenden ſcheußlichen
Mordthat abzulenken geeignet erſcheinen. Jſt
es doch durch die Unruhen in unſeren Nachbar
ſtädten ſchon ſo weit gekommen, daß der Herr
Miniſter des Jnnern die Hauptaufgabe der
Polizeiorgane zunächſt in der Unterdrückung
des überſchäumenden Unwillens einer erregten
Bevölkerung ſieht. Möge ſich die chriſtliche
Bevölkerung daher einer ſo tiefernſten Sache
würdigen Zurückhaltung befleißigen!“

Emmerich, 1. Mai. Heute Abend 7
Uhr traf die Torpedobootsflottille wohl-
behalten hier ein.

Cokales.
Merſeburg, 2. Mai.

Raubvögel. Spaziergänger haben
wiederholt auf der Weißenfelſer Straße in
der Nähe des Eifenbahnüberganges mehrere
graugefiederte Raubvögel bemerkt, die dort un
genirt ihr Weſen treiben und, wie aufgefundene
Kadaver beweiſen, hauptſächlich die kleineren
Singvögel dezimiren. Die frechen Räuber dürften
auch vor größeren Thieren nicht zurückſchrecken u.
werden den jungenHaſen jedenfalls eben ſo eifrig
nachſtellen. Die Jagdberechtigten werden gut

Provinz und Umgegend.

barten Lochau ab, indem ein dortiger Ein
wohner in einem plötzlichen Anfall geiſtiger

ſo günſtig ſtellt ſich das Verhältniß Störung ſeine Nachbarn alarmirte und be-
hauptete, daß in ſeinem Gehöft zwei Bären

er um Hilfe bat. Kopfſchüttelnd wurden
dieſe Worte aufgenommen; doch da der Un
glückliche auf ſeiner Meinung beharrte und
noch angab, daß er ſie deutlich habe knurren

hören, entſtand bald, zumal Tags zuvor eine
Karawane mit Kameelen, Bären und Affen
den Ort paſſirt hatte, ein großer Menſchen
auflauf. Mit einer Leiter wurde die Mauer,
die das Gehöft einſchließt, erſtiegen und die
vermeintlichen Bären entpuppten ſich als zwei
ſogenannte „Vogelſcheuchen“, wie ſolche zur
Vertreibung der Sperlinge den
öfter aufgeſtellt werden.
holte der Unglückliche ſeine Betheuerungen,
nür daß die Bären wilde Katzen ſeien; in

ärztliche Behandlung genommen.

überſchuüſſes von etwa 60 Millionen verzichtet

önigliche Staats

ihr Unweſen trieben, zu deren Vertreibung

eckern

Am Abend wieder

Rechnungsjahre 1899 aus dieſen Mehrein-

e

chriſtlichen Bevölkerung die Gewißheit z ver
n vor

gekommenen unaufgeklärten Morde an chriſt
lichen Jünglingen und Jungfrauen nicht von
den Juden begangene, ſogenannte Ritualmorde

J

P dergangen haben. Dem Paſtor 2okal
ſchulinſpektor war Anzeige erſtattet worden

thun, ihr Revier von dieſem Raubgeſindel ſo
bald als möglich zu ſäubern. S

Burgliebenau, 30. April. Eine auf
regende Scene ſpielte ſich geſtern im benach

das ſich zur Aufgabe macht, zum ehrenden

geboren iſt und nebſt 10 anderen jungen

ſchoſſen wurde, hier ein Denkmal zu errichten,
erklärte in ſeiner Sitzung bei Herrn Winter,

daß die Koſten zu dem geplanten Entwurfe
eiee derr' Die Ausführung iſtekanntlich Herrn Bildhauer Juckoff Leipzig
übertragen worden und ſoll der Hauptſache
näch aus einem Steinſockel, auf dem das

Bruſtbild des Helden ſich erhebt, beſtehen.
Als Sinnbilder werden auf dem Sockel „der
deutſche Aar“, und die damaligen Verhält
niſſe Frankreichs kennzeichnend, eine Schlange
dargeſtellt werden. Erwartet werden hier
zur Einweihung des Denkmals. die am
16. September, dem Todestage jenes Tapferen
erfolgen ſoll, etwa gegen 4000 Fremde
Herr Winter hat einen mehrere Morgen
haltenden Ackerplan in der Nähe des Denk-
mals als Feſtplatz zur Verfügung geſtellt.

Creypau, 1. Mai. Geſtern Morgen
4 Uhr entſtand in der Holländer Wind-

mühle hier auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe
ein Feuer, das die ganze Mühle einäſcherte.
Der Schaden iſt ein beträchtlicher, da viele
Produkte mit verbrannt ſind, und die Ver
ſicherungsſumme keine hohe ſein ſoll. Die
Familie des Beſitzers war in dem benach-
barten Wüſteneutzſch zu einer Feſtlichkeit.

J Falg 1. Mai. Auf der Provinzial
Chauſſee Bruckdorf- Halle iſt zu dem neulich
gemeldeten Baumfrevel, durch den 33 junge
Kirſchbäume umgebrochen wurden, leider noch
ein neuer hinzugetreten, indem durch ruchloſe
Buben noch 51 Kirſchbäume vernichtet worden
ſind. Die That iſt anſcheinend mit einer
Gärtner-Hippe geſchehen.

Weißenfels, 2. Mai. Die ſozialdemo-
kratiſche Maifeier iſt geſtern, wie auch in
allen früheren Jahren, recht harmlos verlaufen.
Speziell nahm ſich die geplante Demonſtration
recht kläglich aus. Der Umzug war von
der Behörde verboten, und ſo liefen die
Theilnehmer in kleinen Trupps auf ver
ſchiedenen Straßen von der „Centralhalle“
nach der „Stadt Naumburg“. Das
Häuptkontingent bildeten Frauen mit Kinder
wagen und halbwüchſige Burſchen. Der Re
dakteur Stücklen aus a ute hielt Abends
g. Uhr die Feſtrede. Die Arbeiter einer

Schuhfabrik, die geſtern gegen den
illen des Beſitzers gefeiert hatten, fanden

ſich heute früh, als ſie die Arbeit beginnen
wollten, ausgeſperrt.

Eisleben, 30. April. Auch ein Eisr
lebener Kind, Kurt Zimmermann, zweite
Sohn des verſtorbenen Berginſpektors Zimmer
mann, iſt ein Opfer des Burenkrieges ge
worden. Der junge Mann hatte ſich vor
längeren Jahren als Markſcheider nach Transvtat begeben, hat jetzt am Kampfe gegen die

Engländer theilgenommen und iſt in Jo-

im Feldzuge zugezogen hatte.
Crimderode, 30. April. Der Lehrer

von hier iſt, wie der „Nordh, Ztg.“ ge
meldet wird, ſeit Freitag Abend verſchwunden.
Angeblich ſoll er ſich an einem S

Es geht das Gerücht, daß ſich der Lehrer im
Walde erſchoſſen haben ſoll.

Brehna, 30. April. Dem 3. Lehrer
Fr. Dunckel iſt der Adler der In

ö ern verliehen worden. Derſelbe iſt geboren
am 12. September 1836 und war früher

ſeit 1863 hier.
Nebra, 30. April.

das 15 jährige Dienſtmädchen Jda Krämer,
bei dem Bäckermeiſter Berthold hier im
Dienſt, von dem Hunde ihres Dienſtherrn
gebiſſen. Bald wurden an dem ſonſt nicht
biſſigen Hunde Symptome beobachtet, die auf

Entſtehung der Tollwuth ſchließen laſſen und
der Hund getödtet. Die nun durch den Kreis
thierarzt vorgenommene Sezierung hat er-
geben, daß das Thier von Tollwuth ergriffen
geweſen iſt.
Beobachtung der Krankheitserſcheinungen der
Station für Tollwuthkranke in Berlin zu

liegenden Ortſchaften iſt eine dreimonatige
Hundeſperre angeordnet worden.

Wanzleben, 1. Mai. Hier und in
Schleibnitz ſind zwei, Pockenfälle vor-
gekommen; in einem Fall ſoll die Anſteckung
in der Eiſenbahn erfolgt ſein.

Das Ausſtellungsnnglick.
pondent unterm April: Die Aufregung geſternſolgedeſſen. wurde der Bedauernswerthe in bend war gewaltig, als der um 6 Uhr erſcheinendePittt Bleu“ die in Rieſenlettern an ſeinem Kopf

Gedächtniß des Albert v. Wedel, der hier

er des Königlichen Hausordens von Hohen

Das betroffene Mädchen iſt zur

geführt worden. Für Nebra und die um

Dem „Frankf. ſchreibt ſein Korre

Kriegsvdorf, 90. April. Das Komns, J geraupenn n ſtrophe in der Ausſtell

Helden auf Befehl Napoleon's zu Weſel er

ännesburg einem Fieber erlegen, das er ſich

4Schulmädchen I

Lehrer in Kleinliebenau und in Mer burg

Am Sonntag wurde

bemerkunt geſtattet, daß die Aus

rants und Sch

und n gegenübe

ruckte N

Schrift. die allgemeine Angabe, es ſei einehänrru ein d za nenätten ihr Leben eingebüßt oder ſchwere Verletzungen
erlitten. Genaueres als dieſe Reklametitel enthielt
auch die folgende redaktionelle Notiz nicht, ſo. daß
alle Velt zunächſt an den Zuſammenbruchder großen Brücken dachte die an verſch n
Punkten der Ausſtellung über die dieſelbe durch
ſchneidenden Straßen oder gar von Ufer zu Ufer
über die Seine geworfen ſind. Für diejenigen,
welche den Plan von Paris und das Terrain der
Weltmeſſ nicht kennen, ſei hier zunächſt

ung J ee Theile ein ganz bebautes und ſtark

h

bevölkertes Stadtviertel umklammert, daß die ganze
Vorſtadt enekle ſich wie ein Keil in die A
ſtellung iein ſchiebt. Die Bewohner dieſes

Stadttheils ſonnte man nicht der Verbindung mit
dem rechten kfer berauben und andererſeits konnte
man ihnen nkht geſtatten, frei und unentgeltlich in
der Ausſtellung umherzuwandeln. Man ließ ihnen
alſo ihre großer Avenuen zu ungeſtörter Benutzung,
zäunte dieſelben aber da, wo ſie das Ausſtellungs
gebäude durchſanitten, ſeitwärts mit Palliſaden
ein und führte obin darüber weg hölzerne Brücken zur
Benutzung für di Ausſtellungsbeſücher, denen man
ſonſt das Ueberſreiten der Straße nur durch Aus
händigung von Contremarken hätte ermöglichen
können. Aus demſelben Grunde hat man Noth-brücken von n zum anderen Seineufer werfen
müſſen, da die Ausſtellung ſich hüben und drüben
am Fluſſe hinſeht und die feſten Brücken für den
Wagenverkehr wiſchen den verſchiedenen Stadt
theilen und überhaupt für die Paſſanten offen zu
halten waren, uhlche zwar über das Ausſtellungs
gebiet hinweg, aber nicht in die Ausſtellung hinein
gehen wollen. Pan ſtelle ſich das grauenvolle
Unheil vor, das der Zuſammenbrüch einer jener
Fußgängerbrücken nit ſich geführt hätte, noch dazu
am Sonntagsnachmittag, wo das prächtige Wetter
Hunderttauſende zyr Ausſtellung hinausgelockt hatte,
und wo jede ded erwähnten Paſſagen in jedem
Augenblick von ein dicht gedrängten Menge rer
war! Und eben an ſolches Unheil glaubten wir
zuerſt, mußten wir Ylauben nach der ebenſo un
klaren wie kurzen Melkung des „Petit Bleu“. Erſt
eine Stunde ſpäter braäte die „Preſſe“ einen etwas
umſtändlicheren Bericht, er die Kataſtrophe immer
hin furchtbar, aber doch weniger ungeheuerlich erſcheinen ließ, als die géäingſtigte Phantaſie des
Publikums ſich dieſelbe anfinglich ausgemalt hatte.
Ungefähr zwei Dutzend Perſinen, ſo erfuhren wir,
waren unter einem Viaduht verſchüttet worden,
und acht derſelben waren bedſts als Leichen, die
übrigen mehr oder minder ſchwé verletzt unter den
Trümmern heworgezogen worden. Es handelte
42 alſo nicht um den Einſturz einer der Aus
tellungsbrücken und das Unglück war eigentli
nicht einmal in der Ausſtellung, ſondern unmittel
bar neben derſtlben bei einem Privatbau erfolgt.
Es haben ſich nämlich an das große offizielle
Unternehmen ehe Unzahl kleiner angeklebt, Reſtau

ubuden aller Art, die da wie Fise
am Fuß eines Waldbaumes wuchern und ſich au
dem Lebensſaft, der den gewaltigen Organismus
durchſtrömt, mit ernähren laſſen wollen. ie ganze
Avenue de Sufren, welche die äußerſte, weſtliche
Demarkationsligie der Ausſtellung bildet, iſt mit
ſolchen
Eine derſelben
zeichnet ſich al
man vom Pa

ſteht man auf
e en unmittel

Mieth

derſelben aus die Sternb
an der Jnnenfläche darge

iegenden i
ür die Ausſtellung benutzten

e Suffren hin, und

konnte er nichts unterſagen, und ſo vermochte
ni t er dern daß Ara nennt Ange
zwiſchen der Gürtelbahnſiation und einige Schritte
abſeits, aber tiefer gelegenen Ausgangsſtativn der
am Quai d'Orſay entling führenden elektriſchen
Untergrundbahn ein beſtäindiger Verkehr ſtattfand
Mir ſchaudert die Haut, penn ich bedenke, daß ich
ſelbſt ſene Paſſage arglos benutzt habe und zwar ſeit
vierzehn Tagen beinahe den Vormittag zwein al,

um n n ſch n Al a 37ur Jnvaliden-Eſplanade gelangen. Man mußſchen wegen der verſchiedeien Niveaus der beiden
Bahnen vor dem Himmelßglobus ausſteigen, den
ſelben halb umkreiſen und durch den Tunnel, den
ſeine Brücke am Qaiende der Avenue de Suffren
bildet, zu der elektriſchen Vahn hinunter, be
ziehungsweiſe umgekehrt zur Dampfbahn hinauf
ehen. Außer jener hohle Gaſſe giebt es keierbindnng wiſ chen den gemeinſam funktionirenden

Zügen, und ſeit der Betriebseröffnung derſelb
d. h. ſeit dem Tage der offiziellen Ausſtellungs-
inauguration, bin ich mit Hunderten und Tauſenden
anderer Paſſagiere durch den Tunnel geſchlendert.
Geſtern Mittag um 4 Uhr iſt derſelbe plötzlich ein
geſtürzt. Oben darauf befand ſi niemand, aber
unten darunter gegen d Per ne ehe
Abend zählt man rn dte und dreizehn Verwundete, aber noch die ungeheure Schuttmaſſe,
welche die 110 Meter lange rchgangsſtelle bedecktnicht vö abgetragen, und man befürchtet, daß
ſie die Leichen verſchiedener Unglückkichen birgt, die

geh
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le kltete 5 e Angehörigen vernrißt werden

ſchlecht nivellierten
un Zdirektion noch auch deren Architeken

ausgehoben
entlegenen Se aufStadt hatten 77 onleitungen zerſchzitten, auf

e 2Nummer 102 1900 Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 3. Mai.

voffenber dem Leichtſinn des den
leitenden Privatarchitekten eines

a eron, zuzuſchreiben welcher wie t
Man den langen Tunnel mit viel zu

uſtehun
e aus armiertem Cement ſtühzte und dieſe

auf einem ungenügend fundamentierten und5 eder aufbaute. Weder die
verantwortlich gemuchtkönnen dafür irgendwie

werden.Vermiſchtes.Deſffau, 1. Mai. Der ehemalige Hofba ufer
des Kaiſers Wilhelm I
Alter von 87 Jahren geſtorben.

elm I Moritz v. Cohn, ſt im
Aus Franken, 28. April. Jugend von heuteJn a ehe die Polizei ein „Burnlager

Mittelſchüler hatten es einem
aufgeſchlagen.

eſchädigungen angsgichtet undöffentlichen Plätzen
ſieDiebſtähle ausgeführt, währen

wurden 1000 M. Baargeld gefunden Das ver
borgene Lager bildete eine größe
eine vollſtändige r inrichtug nebt Wein- und
Mundvorxrath aufwies; an der Eingatgsthüre war,
wie die „Kitz Ztg.“ ſchreibt, eine Barnungstafel
angebracht, die dem Betreter dieſer Stätte Verſchuß durch Selbſtſchüſſe und Minin ankündigte.
Vom Eingang in das Innere der Hütte führte ein
elektriſches Läutewerk. Als Vert idigungsmittel
hatten ſich die Jungen Revolver un Vrzerole an
geſchafft; 200 Patronen und Bleikugeln fanden ſich

als Munition.
Kleines Feuilleton.

Romantiſche Heirathen an Goldenen
Horn. Zwei Eheſchließungen n
geſtellten Mohammedanern ur Chriſtinnen
haben, wie die „Tägl. Rundſch.“ berichtet,
kürzlich die vornehme Geſellſchaft in Pera in
einige Aufregung verſetzt. Di einzige Tochter
des dortigen amerikaniſchen Vrekonſuls Tewey,
eine junge Wittwe, erhörte di iebes werbungen
eines reichen Aegypters M. Konſtantinopel
und verlobte, ſich mit ihn. Kürz vor dem
Trauungstage ſtellte de Vater der Braut,
der wußte, daß die r die fatale
Gepflogenheit haben, griſtliche Ehefrauen den
Eltern wieder zurück (iſenden, wenn ſie ihrer
überdrüſſig ſiad, ay den Bey das Verlangen,
ſeiner Tochter Mk/300,000 für den Fall einer

Trennung auszuſetzen. Eddin Bey bezeigte
keine große Neigung, das zu in und ſo
verweigerte Tewey der Verbinding ſeinen
Segen. Die junge Wittib, die da Geliebten
aber nicht aufgeben wollte, ließ ſih von ihm

entführen. Sofort begab ſich der Vicekonſul
zum Palaſt des Sultans und übtgreichte einGeſuch, in dem er Abdul Hamid Farug an
flehte, ein Machtwort in dieſer Aigelegenheit
zu ſprechen. Der Sultan gab auh ein Jrade
heraus, das der Braut befahl, inverzüglich
in ihr väterliches Haus zurückzſkehren und
ihre Eltern um Verzeihung zu bitten. Dem

Statt jeder vesoideren

Anzeige.Heute Nacht stab nach
kurzemKrankenlager nein lieber
Mann, Vater, Schwöger- und
Grossvater, der Zimmermann
Friedrich Schmor
im Alter von 79 Jthren.

Merseburg, d. I Mai 1900.
Hie trauernden
Unterblkebenen.Milhelmine Schmorl

geb. Hevze,
Julius Tromwer nebst Frau

r und Knder. (1261Die Beerdigung findet Freitag
Nachm. 4Uhbr, vom Trauerhause,
Unteraltenburg No!s aus, statt.

e Damen -fahrrat
preiswerth zu verkauſen. Zu er

Herrn

ten

Jn der

s nöthige
Geld ihren Eltern ſtahlen. Bei dem ädelsführer

Hüte, die innen

Bekanntmachung.
Jm Verkehre mit den deutſchen

Poſtanſtalten in

Rumänien (Conſtantza) zuläſſig:
1. Poſtpackete mit Werthangabe

bis zum Betrage
S 500 Fr.);

2. Briefe und Käſtchen mit Werth
angabe bis zum Betrage von 8000 M.

10000 Fr.)
Die letzteren Sendungen können

auch mit Nachnahme bis zum Be
trage von 800 M.
belaſtet werden.

Die vom Abſender zu entrichtende
Taxe ſetzt ſich zuſammen

A. für die Poſtpackete mit Werth

1. aus dem Porto von 1 M. 80 Pf.,
2. aus der Verſicherungsgebühr von

36 Pf. für je 240 M. vder einen
fragen in der Exped. d. Bl. (1263 Theil davon u

Bey wurde angedroht, daß er ſein einträgliches
Amt verlieren ſollte wenn er nicht ohne Zeit

verluſt die Entführte heirathen und ihr das vom
Vater gewünſchte Vermögen ſicherſtellen würde.
Jn wenigen Tagen waren alle dieſe Befehle
ausgeführt. Faſt zu gleicher Zeit mit dieſer
Trauung wurde d

Engländerin, der Zahnärztin Dr. Hornik voll
zogen. Se Excellenz Abdul Rezzak Bey iſt

eine wohlbekannte Perſönlichkeit in türkiſchen
und europäiſchen Geſellſchaftskreiſen. Auch
dieſe Hochzeitsfeier verlief nach ſtreng mo
hanrmedaniſchem? Ritus. Männliche und
weibliche Gäſte wurden ſogleich getrennt und
während die erſteren als Trauzeugen fun-

girten, durften! die Damen nur hinter einer
geſchloſſenen Thür ſtehen und zuhören, ohne
geſehen zu werden. Nachdem der Jmam
(Prieſter), der die Braut zu ſeiner Rechten,
den Bräutigam zur Linken, mit den Zeugen
einen Kreis bildete, die Ehe eingeſegnet hatte,
ſchwor Abdul Rezzak vor Gott und den
Menſchen, daß er niemals von ſeinem Recht
zur Polygamie Gebrauch machen würde.
Dann unterzeichneten beide Theile den Ehe-
vertrag und nach einem auserleſenen kleinen
Frühſtück reiſte das Paar ab. Die junge,
ſehr hübſche Gemahlin des Ceremonienmeiſters
wird ihren Beruf als Dentiſtin nicht ganz
aufgeben eine Laune, die ihr Gatte ihr
erfüllen mußte. Sie hat aber nur die Er-
laubniß, Frauen und Kinder zu behandeln.

Das Geſtändniß des Poſträubers
Heinrich Claes hat unter den Poſtbeamten
in Münſter i. W. große Freude hervorgerufen,
und ganz beſonders bei denjenigen Beamten,
welche in der Nacht vom 7. zum 8. September
1898 den fraglichen Poſtwagen vom Bahn-
hofe zur Stadt begleiteten, aus welchem der
Beutel mit 130000 M. Jnhalt geraubt
wurde; nicht minder erfreulich iſt die Ent
larvung des Diebes für diejenigen Beamten
geweſen, welche in jener Nacht den Transport
der Geldſendung vom Eiſenbahnzuge aus in
den Poſtwagen zu überwachen hatten. Sie
ſind nun ſämmtlich nicht bloß von jedem
Verdachte gereinigt, ſondern ſie brauchen nun
die ihnen in Folge des Diebſtahls geſetzmäßig
ſeit jener Zeit gemachten Gehaltsabzüge nicht
mehr zu tragen, vielmehr werden ihnen auch
die ſämmtlich bisher gemachten Abzüge wieder
zurückerſtattet. Der geriebene Poſtdieb ſoll
übrigens noch im Verdachte der Ausübnng
mehrerer anderer Diebſtähle ſtehen. Die
häusliche Einrichtung dieſes von Haus aus
ganz unbemittelten, aus einer ländlichen
Familie in Warendorf ſtammenden Diebes
war eine geradezu luxuriöſe. Eichene Möbel

Hamassirte und gestreifte

e die noch größeres Aufſehen
erregende Eheſchließung des Ceremonien
meiſters im Yildiz Kiosk mit eiver ſtudirten

April, wird gemeldet:
dieſer Tage die Kunde von einem entſetzlichen

in modernem Stile, theuere Plüſchſophas uſw.
fanden ſich in ſeiner Wohnung vor. Auch an

die bei ſeinen Bauten beſchäftigten Arbeiter
ſoll er mehrfach fürſtliche Trinkgelder gezahlt
haben. Dieſe Lebensweiſe mußte natürlich
auffallen und ſchließlich zu ſeiner Verhaftung
führen. Der Bruder des Verhafteten, Boden-
meiſter Joſef Eldes, iſt inzwiſchen wieder
auf freien Fuß geſetzt worden, da man keine
Anhaltspunkte gefunden hat, die ſeine Mit-

ſchuld an dem Raube ergeben.
Aus Lüneburg, 30.

Von hier aus war
Selbſtmord

Verbrechen in die Welt geſetzt worden, dem
eine Hildesheimerin zum Opfer gefalleu ſein
ſollte. Es wurde berichtet, daß am Bahn-

körper die Leiche einer jungen Dome gefunden
wurde, welcher der Kopf abgefahren und die
in der Bruſt Meſſerſtiche aufgewieſen habe,
ſo daß man einen Mord annahm. Richtig
iſt daran nur, daß in der That die Leiche mit
abgetrenntem Kopf gefunden wurde, Meſſer
ſtiche aber oder ſonſtige Anzeichen, die auf
einen Mord ſchließen laſſen könnten, ſind
nicht konſtatirt worden. Es liegt daher ledig-
lich Selbſtmord vor. Die junge Dame iſt,
wie dem „B. T.“ aus Hildesheim berichtet
wird, die Tochter des daſelbſt wohnenden
Landraths des Kreiſes Marienburg, Geh.
Regierungsrath Grafen v. Borries, Comteſſe
Charlotte v. Borries. Jn einem Anfalle von
Geiſtesgeſtörtheit hatte die zwanzigjährige
hübſche Dame das Elternhaus verlaſſen und
war über Lehrte nach Lüneburg gefahren,
woſelbſt ſie in obenbezeichneter Weiſe Selbſt-
mord beging. Am Sonnabend wurden die
irdiſchen Reſte der Unglücklichen in Hildesheim
zur Ruhe beſtattet.

Zur Konitzer Mordaffäre liegen neue
Nachrichten nicht vor. Vom Bahnwärter
Beckmann iſt unweit Schneidemühl ein blut-
getränktes Herrenhemd, gezeichnet „E. W.“
gefunden worden, ob dasſelbe indeſſen dem
getödteten Ernſt Winter gehört hat, wird erſt
die Unterſuchung aufklären. Ueber den
Verlauf der Nachforſchungen weiß der „Ge-
ſellige“ zu berichten: Wieder erfolgte eine
große Anzahl Vernehmungen jüdiſcher Ein
wohner, über deren Ergebniß jedoch nichts
zu erfahren war. Kriminalkommiſſar Wehn
begab ſich in das Fleiſchermeiſter Lewyſſche
Haus, um in Gegenwart der Geſindever-
mietherin Frau Roß die Wiäſcheſtücke der

Lewy'ſchen Familie einer Beſichtigung zu
unterziehen. Die Frau Roß, die ſchon längere
Jahre von der Familie Lewy gelegentlich be-
ſchäftigt wird, hatte am Sonntag vor Oſtern
von Frau Lewy Wäſcheſtücke zum Waſchen
erhalten. Unter dieſen befand ſich nach Aus

ſage der Frau Roß ein Taſchentuch (nicht
blutbefleckt) mit dem verſchlungenen Mono
gramm E. W. Am Gründonnerstag hat Frau
Roß die Wäſche, darunter auch jenes Taſchen
tuch, wieder abgeliefert. Später ſei ihr ihre
Beobachtung erſt voll zum Bewußtſein ge-
kommen und ſie habe nun ihre Vernehmung
beantragt. Die Durchſuchung der Lewyſſchen
Wäſcheſtücke hatte kein Ergebniß Frau Lewy
ſagte aus, daß mehrere Stücke bereits wieder
in Gebrauch ſeien. Die Leichentheile des
Ermordeten ſind von der Staatsanwaltſchaſt
noch nicht zur Beerdigung freigegeben worden.
Das Medizinal Kollegium in Danzig ſoll ſich
erſt gutachtlich äußern, ob die Todesurſache
genau feſtgeſtellt und keine weitere Unter
ſuchung der Leichentheile erforderlich iſt. g4
die Betheiligung der Bevölkerung an der B
ſtattung vorausſichtlich ungewöhnlich groß
ſein wird und jedenfalls Tauſende von aus
wärts zu der Beſtattung hier erſcheinen werden,
ſo würde es wohl keine ungerechtfertigte
Vorſicht ſein, wenn die Behörde wenigſtens
für dieſen Tag militäriſche Hilfe zur Durch
führung der Sicherheitsmaßregeln in Anſpruch
nehmen würde.

Zehn deſertirte Fremdenlegionäre
ſind mit dem von Alexandrien kommenden
Levantedampfer „Pera“ im Hamburger Hafen
eingetroffen. Die Leute haben mehrere Jahre
in der franzöſiſchen Fremdenlegion gedient
und ſollten auf dem franzöſiſchen Transport-
ſchiff „Uruguay“ mit 1000 Mann der Fremden-
legion von Oran nach Madagaskar verſchifft
werden. Als das Schiff im Suezkanal an-
gelangt war, verließen plötzlich 68 Mann,
darunter 38 Deutſche, das Schiff und
ſchwammen an Land. Da auf dem Suez-
kanal laut geſetzlicher Beſtimmung nicht ge-
ſchoſſen werden darf, wurde vom genannten
Dampfer aus mit Holz und Eiſenſtücken
ein Bombardement auf die Ausreißer eröffnet,
das jedoch keinen Erfolg hatte. Von den
Flüchtlingen, die ſich ſpäter dem deutſchen
Konſulat in Port Said ſtellten, ſind zehn
mit dem Dampfer „Pera“ in Hamburg ein-
getroffen die Uebrigen werden fpäter gelandet.
Von den zehn Angekommenen hatten vier
noch die rothen Hoſen an. Einige wurden
zur Erfüllung ihrer Dienſtpflicht den Militär-
behörden überliefert, der Reſt zur ſtrafrechtlichen
Verfolgung den Gerichten zugeführt.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Portſaid, 30. April. Zwei peſtver-
dächtige Erkrankungen, welche einen
tödtlichen Ausgang nahmen, haben ſich hier
im europäiſchen Bezirk ereignet; ein dritter
Fall wurde heute gemeldet.

CovertCoats
Beige a an Btegerenbleider
Coden
Rapyes
Karos un ar Bogen ete.

Anis

für Reise
und Sportkleider

moderne Streifen in
aparten Farbenstellungen

in Kammgarn und Cheviot
irrt reichem Farbensortiment,

verei G.Pabrik und Specialhaus für Damen- Kleiderstoffe und Confection.

Beirut, Jaffa,
Jeruſalem und Smyrna ſind vom ſtimmungsorte,
I. Mai ab bei der Beförderung über 2. aus der

Theil davon

von 400 Mk.

Theil davon.

1000 Fr.)

Halle a. S. Mizensche Wollenwe

B. für die Werthbriefe:
I. aus dem Porto und der feſten

Gebühr für einen Einſchreibbrief von
gleichem Gewicht und gleichem Be

Verſicherungsgebühr
von 36 Pf. für je 240 M. oder einen

O. für Werthkäſtchen
1. aus dem Porto von 3,20 M.
2. aus der Verſicherungsgebühr

von 36 Pf. für je 240 M. oder einen

Ueber die ſonſtigen Verſendungs
bedingungen ertheilen die Poſtan
ſtalten auf Verlangen Auskunft.

Berlin, W. 22. April 1900.
Der Staatsſekretär des Reichs

Poſtamts.

Meter I

Waläwegen. In der

Hervorragend grosse Auswahl in
S,80. 3, 3,80

3 Leo o Ls, La 700, v
m O O, o Le 750 n
v O, I L I, oO, I v I. L GO, I 1, I, 6, voh

3 SeidenBengalines, hochaparte, reiche Muster in schwarz und den
neuesten Saisonfarben für elegante Strassen- und Gesellschaftskleider. (973

100/120 em breit, Meteor 2, v. 3,o, 4 bis 6,50 Mark.

Ulrichstr. 13-—15.

Auster und An tragen ctrage von B MrEn a 111
Soolhbad Frankenhausen a. Kyfhäuser Thür.

Station d, Risenb. Bretleben-Sondershausen, Soolbädoer in belieb. Stärke,
auch mit Kohlensäure (System Keller), Damptbädèer Tnhalattion zerstäubdter

Tsgl. Kurmusik. Reunions. Sommertheater. Rröfthaung
tte all.

Eine gut gehende

erbeten.

näcikerei
wird zu pachten geſucht. Offerten dan Otto Rerenlöcher, mit Weichen und großen un

Weißenfels, Gr. Kalandſtraße,

Rübenbahn
kleinen Wagen zu verkaufen
oder zu vermiethen. (85642589 Offerten sub I. F. 5933 befördert

v. Podbielski.

angabe:
T

lagen auf

am

Gebrauchte

Räderin gutem Zuſtande, in allen Preis

ager. 964O. Prdmann,

1. Etage,

Fahrradhandlung.

Eine ſchöne ruhige

Wohnung
6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Rudolf Mosse, Magdeburg-

Herrlich am Fusse des willreichen Kyffhäusergeb. gelegen.
Günstigster Zugangspunkt zum Kalser Wilhelm-Donkmal auf schattigenähe die berühmte Barbearossa-Höhle, ä. Rofhendurg,

W Saeohsohburg, Ahrensburg ete. Empfienlt geh auch als rahblger,
un der u. billiger Wohnort far Rentiors Ponslonkre. Fute Schulen.Auskunft über das Bad ertheilt die Badedireltion, über Tounrstenyerkehr,
Wohnungen, Ankauf von ViIlen, Kaus und Gartengrundstücken
der Voretand des Vereins zur Rebung des Fremdonverkeohrs-

Für mein Comtoir ſuche einen
jungen Mann

aus achtbarer Familie als Lehrling.
Otto Elbe, Merſeburg,

Chocoladen, Zuckerwaaren und
Honigkuchen- Fabrik. (2160(148



Nummer 102. 1900. ehe Kreisblatt iebſt J

Original Pariſer und Wiener Modelle
in den aparteſten Formen und geſchmackvollſten Garnituren in unerreicht größter Auswahl

zu ſehr billigen Preiſen.
Ganz beſonders machen wir auf unſer großes, gut ſortirtes Lager in

T Garnirten Kinderhüten I auf,merkſam.
Markt 25

Parterre und 1. Etage.
Fernſprecher 942.

2h.

Die gee
Hagel-Perſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben
gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer
und die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener
PrämienRabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten
Entſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs- Bedingungen und Antrags-
formulare bei den unterzeichneten Herren Agenten:

L. Zehender, Stadtrath, Merſeburg. Robert Strümpel, Porbitz.
T. H. Langenberg, Lauchſtädt. Täubert, Reinsdorf.Adolf Kalbe. Ortsrichter, Ragwitz. Lüähnitz. Maurermſtr,

A. Oertel, Rampitz. Eilenberg Zöſchen.Halle a. S. im April 1900. (1131Die General-Agentur. von der Heydt.

Schortau.

W Ein Versuch Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao or den tag ſehen
Gebrauch alen anderen Getrdnken vorzugehen st. Er ſt nahrhaft,
nervrenstdrkend, wohlschmeckend, leſfcht vepdaullch und ſtets schne
bepeſtet. Van Houtens Cacao wird nur In den bekannten Blechbhchsen,

I nlemaſs [os6 verkauft, da be [ose ausgewogenem Cacao nichts for
V ſo gute Quaſſtat dorot.

Unſere ganz vorzüglichen Braunſchw. und Franzöſ.Gemüſe Conſerven und
Compotfrüchte

geben wir trotz großer Knappheit in dieſem Jahre ſoweit der

Vorrath reicht (684S J Szu außerordentlich billigen Preiſen
ab und können wir Kauf eines kleinen Vorraths ſehr empfehlen,
weil zur kommenden Saiſon höhere Preiſe eintreten werden.

Unſere Preisliſte verſenden gratis und franco.
Bei Mehrabnahme 5 bis 100 Rabatt franko dort.

Pottel 8 Zroskowsky, IIalle a. S.

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4430

Karl Urich)
Lauchſtädterſtr. 17.

Das solideste Fahrrad ist

„Aanderer“.
Verkaufsstelle: (529H. Baar, Markt No. 3.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in

Albert Stegmann, Halle a. S.rot perial Weg für Namen am n

Plaßat t
die aus dem Preisausschreiben der FirmaJ. C. König hen

Hannover,
hervorgegangenen

PlakatEntwürfe,
ſind in der Zeit vom J 3. bis 13. Mai W in

Halle a. S.,Kunstsalon Assmann, alte Promenade s

ausgeſtellt.

I Der Beſuch iſt an beiden Sonntagen: den 6. und
13. Mai, Nachmittags von 1 Uhr ab frei.

J. C. I önig Hob hartKunſtanſtalt Hannover.

1262) S General- Vertreter für HalleFriedrich Malsch, grosse Steinstrasse 9.

8 200060000
Benneckenstein im Hochharz.

S Rötel u. Kurhaus „Daheim“.
Neu., modern und comfortabel eingerichtet.

Veranda und Bäder, in der Nähe des Waldes und Bahn-
hofs gelegen, gesunde Luft. vorzügliches Trinkwasser und frische

hält sich dem geehrten Publikum angelegent-Milch im Hause,
lichst empfohlen.8 Louis Gantz, Besitzer.

9

mit Garten,

(1237

h

9 r hFahrrad
Reparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir be-
zogen, werden bei mir in eigener
Reparatur-Werkſtatt von tüchtigem
Mechaniker ſauber und billig aus-
geführt. Jch berechne für neue
Laufdecken, prima, Mk. 12, für
Luftſchläuche Mk. 6, und leiſte
1 Jahr Garantie. Laufdecken mit
kleinen Schönheitsfehlern Mk. 9,50.
Neue Lenkſtangen Mk. 6,
Pedale von Mk. 6, an. Laternen
von Mk. 2, Glocken von 40 Pfg.
an. Sattel von Mk. 5, an, ſo
wie alle Zubehörtheile billigſt.

O. Ercdmann,965) Fahrradhandlung
Weißenfelſer Straße Ur. 3

iſt die erste tage zu vermiethen
und ſofort oder zum 1. Oktober cr.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (1132

Dlitzableiter-
Anlagen

feſtbewährter und billigſter Con-
ſtruktion empfiehlt

M. Christ, Merſeburg.
Jn den letzten Jahren wurden

von mir hunderte von Blitzableitern
im Auftrage von Behörden neu
angelegt und geprüft. (1235

Mehrere gebrauchte, gut erhalten

Fahrräder
billig zu verkaufen.

Otto Bretschneider,
1171) kl. Ritterſtr. 2 b.

Irariserin,aus guter Familie, ſucht Penſion
gegen Hausunterricht. Adreſſen:

Halle a. S., Schulſtr. I.

Garnirte 7 Damen und Mädchen e

ßehnegi gar e Maase al e ch
Fernſprecher 942.

eyer,
9 Gotthardtstr. 9.

Custav
Stets friſche Zufuhr

hochfein lebendfriſcher Waare:
Sdellſiſch, Cabeljau, Scholle,

Seelachs pp., (1264
hochfein geräuch. Flußlachs,

Epickaale, Speckflundern,
Schllfiſch, Lachsforellen, echte

ieler Schleibücklinge,
Strohbücklinge pp.

Roth, Weiß- u. Fruchtweine.
ff. echte Praunſchweiger, Cervelat-,

Mett-, Yeber- u. Blutwurſt pp.

Ersté& Merseburger
Spràch-Institut

Methode Berlitz.
Bnglisch., Französisch,

Italienisch,
Geprüfte nationale Lehrkräfte,

Poststrasse 4.
Die Direktion

Prospekte kostenlos.
Anmeldungen werden noch

Weiter angenommen bei (1118u Bulzer, Clobigkauer Str. 21 a.

Unerreicht
an GSlanz, Deckkraft
S W Haltbarkeit sind die

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
S Lerliner Farbwerke,

I Com.-Ges. Berlin N.
Tel. Amt III. 669.

Chaussestr. 29.
Da BRBeste u. Vortheil-

h hatteste zum Streichen von
Fusböcllen, Treppen,
Stängegenständen etc.

In Patentbüchsen Von
Nettſ Inhalt Ko. M. 2.

ko. M. 1,20. (872
Niiſderlage für Merseburg:

Wihelm Kiessliehhelm Kiesslich,
ntemblan und Rossmarkt.

Stener-
Reklamationen

(Berufungs-Antrag), neu angefertigte
Formulare nich dem Entwurfe des
Steuer-Bureahs des Kgl. Landraths-
Amts ſind vrrräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Klettenwurzel-Haarol,feinſtes, beſtes e e zur Er

haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es »erhindert das Aus
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen
à Flaſche 75 ind 50 Pfg. empfiehl
460) Gustav Lots Nachf.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 102.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






